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Amtlicher Teil.
* Bekanntmachung.

Die erste Rate Staats - und Gemeindesteuer für
1914/15 wird in der Zeit vom 8 .—13. Juni (mit Aus¬
nahme von Mittwoch , den 10. Juni ) während der
Kassenstunden vormittags vom 8—12 Uhr erhoben.

Die unserem Communalarzt Dr . Gelderblom laut
Vertrag mit der Gemeinde von den Listeeinzeichnern gut¬
kommenden Beiträge für das laufende Vierteljahr
werden gleichzeitig mit erhoben.

Wehrbeiträge können in vorgenannter Zeit nicht
angenommen werden.

Erbenheim , den 6. Juni 1914.
. - Die Gemeindekasse:

Kleber.

Bekanntmachung.
Der untere Teil des Zwanzig -MorgenwegeS wird

wegen Chaussierung desselben auf die Dauer der Ar¬
beit gesperrt.

Erbenheim , den 6. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nahe.
Grdruhrlm . 9. Juni 1914.

* Besseres Wetter in Aussicht.  Endlich
scheint sich eine durchgreifende Aenderung der Wetter¬
lage zu vollziehen, sodaß wir in Kürze mit besserem,
vor allem wärmerem Wetter rechnen dürfen . Die
Wetterlage der letzten Tage ist kurz charakterisiert durch
ein Hochdruckgebiet über dem Atlantischen Ozean und
Westeuropa und tiefen Druck über Mittel - und Südost¬
europa . Infolgedessen war den von Island hervor¬
dringenden Depressionen der Weg über . Mitteleuropa
geöffnet, was zur Folge hatte , daß sie für diese Jahres¬
zeit außerordentlich weit südlich vordrangen . Wir
waren gewöhnlich auf der Grenze zwischen hohem und
tiefem Druck, wo wir bei kalten Nordwinden unbe¬
ständiges Wetter bei tiefen Temperaturen hatten.
Gestern endlich begann das westltche Hochdruckgebiet et¬
was zurückzuweichen. Die Wetterkarte zeigte eine stark
ausgeprägte Depression über dem Nordmeer , die sich
schnell südwärts verlagerte und uns gestern nacht reich¬
lich Regen gebracht hat . Da sich jetzt von Norden und
Nordosten her hoher Druck vorschiebt, wird die heute
über Mitteleuropa lagernde Depression südwärts abge¬
drängt . Wir kommen dann wohl schon morgen in den
Bereich östlicher Luftströmungen , die uns Abnahme der
Bewölkung und vor allem Erwärmung in Aussicht
stellen.

• Theater - Vorstellungen des Arbeiter-
Bildungsausschusses.  Von dem Bestreben geleitet,
weiteste Kreise der arbeitenden Bevölkerung künstlerisch
zu interessieren und ihnen das Grau des Alltags durch
wahre Kunst zu verschönern, hat der Arbeiter -Bildungs¬
ausschuß den Beschluß gefaßt , eine Reihe von Vorstell¬
ungen zu veranstalten , die in Wiesbaden und Umgebung
vor sich gehen sollen. Es ist gelungen , eine Reihe von
Künstlern des Wiesbadener Residenztheaters für diesen
Zweck zu gewinnen . Die Vertrauensmänner werden
also ersucht, für dieses Unternehmen eifrige Propaganda
A treiben und das Interesse für die Sache zu wecken,
^er Preis für die Billets ist so niedrig bemessen, daß
ledermann für wenige Pfennige sich diesen künstlerischen
Genuß leisten kann . Gerade weil man die hohe, volks-
^zieherische Wirkung der dramatischen Kunst zu würdi¬
gen weiß, hat man ein Programm ausgearbeitet , das
"em Grundsatz huldigt : für das Volk ist das Beste
gerade gut genug ! Man hofft, daß diese Veranstaltun-
? û fruchtbaren Boden finden werden , daß der Arbeiter
Urch die Erziehung zum wahrhaft wertvollen Genießen

/Uch in seiner Erkenntnis des Schönen immer mehr auf-
warts und vorwärts geführt werde.

— Militärische Beurlaubungen zu den
^Utearbeiten.  Die gegenwärtig aus den Kreisen
I * Landwirtschaft , besonders aus dem Osten , wieder

werdenden Klagen über Arbeitermangel haben die
^ r̂esverwaltung veranlaßt , die Generalkommandos
s, ' °uf hinzuweisen , daß den Wünschen der landwirt-
ŝ N.llichen Bevölkerung um Beurlaubung von Mann-
ent teTT zur Aushilfe bei Erntearbeiten möglichst weit

^gengekommen werden soll. Alle Truppenkomman¬

deure sind erneut angehalten worden , derartige Gesuche
wohlwollend zu prüfen und Beurlaubungen zur Ernte¬
arbeit eintreten zu lassen, soweit es mit den dienstlichen
Verhältnissen irgend vereinbar ist.

— Beförderung von Obst auf der Eisen¬
bahn.  Durch einen Erlaß des preußischen Eisenbahn¬
ministers vom 10. April d. I . wird die Erwartung aus¬
gesprochen, daß die König !. Eisenbahndirektionen der be¬
schleunigten Beförderung von Obst ihr besonderes Augen¬
merk zuwenden und für Aufstellung und Bekanntmach¬
ung geeigneter Beförderungsplane nach Benehmen mit
den hauptsächlich in Frage kommenden Obstbauvereinen
sorgen werden . Wegen der Versorgung der Obstversender
mit geeigneten Güterwagen hat das Eisenbahn -Zentral¬
amt besonderen Auftrag erhalten . In dem Erlaß an
diese Behörden heißt es : „Ich lege Wert darauf , daß in
Preußen der Obstbeförderung jede irgend zulässige Er¬
leichterung zuteil wird und beauftrage das Kgl . Eisen¬
bahn -Zentralamt , nach Benehmen mit den Verwaltungen
des StaalSbahnwagenverbandes und erforderlichenfalls
unter Hinzuziehung geeigneter Obstbauvereine , nament¬
lich der Rheinprovinz , die Grundsätze der Wagengestell,
ung für Obst nachzuprüfen . Die von manchen Seiten
angeregte Beschaffung von Spezialwagen für die Obst¬
beförderung kommt natürlich nicht in Frage . Doch
lassen sich die Wünsche der Obstversender vielleicht durch
gleichmäßigere Versorgung mit Wagen vorhandener
Gattungen oder durch geringe Aenderungen der Bauart
der Güterwagen befriedigen."

O

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 8. : Bei aufgehob . Abon . „Polenblut " . Ans.
7 Uhr.

Mittwoch , 10. : Ab. D . „Mignon ". Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 9. : „Als ich noch im Flügelkleide ".
Mittwoch , 10. : „Die spanische Fliege ".
Donnerstag , 11.: „Als ich noch im Flügelkleide " .

— Mainz,  8 . Juni . Das Fußartillerie -Regiment
Generalfeldzeugmeister (Brandenburgisches ) Nr . 3 in
Mainz feiert in den Tagen vom 13. bis 16. Juni sein
fünfzigjähriges Bestehen. Die Veranstallnngen beginnen
mit einem großen Gartenfest im Radkeller und endigen
mit einem Besuch des Niederwalddenkmals.

— Hochheim,  8 . Juni . Zur Bekämpfung des
Heu- und Sauerwarmes in der hiesigen Gemarkung ist
Militär requiriert worden , da die erforderlichen Arbeits¬
kräfte nicht zur Verfügung stehen.

8t . H o chh e i m , 8. Juni . Gestern Nachntittag 3*/,
Uhr fand hier im Saale „zum Weihergarten " die dies¬
jährige Bezirksversammlung der Freiw . Feuerwehren des
11. Bezirks , Gau 1 stätt , der eine wohlgelungene Uebung
der hiesigen Wehr vorausging . Der 1. Bezirksvorsitzende
und Kreisbrandmeister Florreich -Bierstadt eröffnete die
Versammlung und begrüßte die erschienenen Vertreter
und Kameraden der einzelnen Wehren , sowie die Ver¬
treter der Stadt Hochheim, Bürgermeister Arzbächer und
einzelne Stadträte . Bürgermeister Arzbächer dankte und
gab in herzlichen Worten der Freude Ausdruck, die Frei¬
willigen Feuerwehrmänner hier begrüßen zu können.
Nachdem noch Oberbrandmeister Basting -Hochheim die
Kameraden begrüßt und ein Hoch auf S . Majestät den
Kaiser , den Förderer der Feuerwehrsache ausgebracht
hatte , erstattete der 1. Vorsitzende einen ausführlichen
Jahresbericht , dem wir folgendes entnehmen : Brände
haben im verflossenen Jahre (1913) stattgefunden : drei
Großfeuer und zwar in Hochheim, Flörsheim und Dotz¬
heim und vier kleinere Schadenfeuer . Die Freiw.
Feuerwehr Biebrich ist, da im vorigen Jahr in Erben¬
heim nicht ihrem Wunsche gemäß der 1. Vorsitzende
des Bezirks wieder für den von dort verzogenen seih-
herigen 1. Vorsitzenden Herrn Riegel , aus der dortigen
Wehr gewählt wurde , ausgetreten und bildet einen
Gau (2) für sich. Dem Bezirk (Gau 1) gehören z. Zt.
11 Freiw . Feuerwehren , 3 Pflichtfeuerwehren und 17
nachträglich angemeldete Pflichtfeuerwehren an , was
auch in finanzieller Hinsicht zu begrüßen ist. Sämt¬
liche Wehren gehören der Unterstützungskasse an und
sind gegen Haftpflicht versichert. Aus dem nun folgen¬
den Bericht des Kassierers ist zu ersehen, daß das Bar¬
vermögen des Bezirks 258 .84 Mk. beträgt . Die Rech¬
nungsprüfer sollen künftig von derjenigen Wehr be¬
stimmt werden , wo die Bezirksversammlung stattfindet
und die Rechnungen vor der stattfindenden Versammlung
am Ort geprüft werden . Auf einen Antrag der Wehr

Flörsheim , der Verband wolle dahin wirken, daß auf
irgend eine Weise die Feuerwehrsache mehr Unterstützung
finde, entspinnt sich eine lebhafte Debatte , nachdem eine
vom Vorsitzenden aufgestellte Statistik verlesen wird
über die Zugehörigkeit der einzelnen Berufsklassen zur
freiwilligen Feuerwehr . Danach gehören den 11 freiw.
Wehren im Landkreis Wiesbaden an 367 Arbeiter»
145 selbstst. Handwerker , 47 Landwirte und 61 sonstige
Mitglieder . Verschiedene Redner brandmarkten das
Verhalten der Landwirtschaft der Feuerwehrsache gegen¬
über und betonten , daß doch der Landwirt gerade im
Fall eines Brandes am meisten in Mitleidenschaft ge¬
zogen wird , während dem Arbeiter nicht viel.verbrennen
kann . Aber auch Worte des Lobes wurden den Ar¬
beitern gezollt, welche ihre Kräfte in der guten Sache
gestellt. Bemängelt wird auch, daß die Strafen beim
Kehlen der Pflichtfeuerwehrproben in der Regel nur
auf dem Papier stehen und ein Hauptaugenmerk da¬
rauf zu richten sei, daß dies für die Zukunft strenß
durchgeführt wird und beantragt , daß das Loskaufen
bei der Pflichtfeuerwehr nach den Satzungen der Feuer¬
löschpolizeiverordnung zu geschehen hat . Dem Antrag
Frauenstein , die nächstjährige Bezirksversammlung , da
die Wehr dann 10 Jahre besteht, dort abzuhalten,
wurde zugestimmt . Flörsheim feiert im nächsten Jahre
sein 50jähriges Bestehen und ladet ebenfalls heute schon
dazu ein. Für 20jährige Dienstzeit kamen 9, für
15jährige 8 und für 10jährige 34 Dienstalterslitzen zur
Ausgabe . Im Punkt Verschiedenes gibt der 1. Vor¬
sitzende bekannt , daß demnächst folgende Punkte ihre Er¬
ledigung finden : 1. daß die Brandmeister am Ort künftig
bei Feuervisitationen herangezogen werden , 2. Regelung
der Bespannung bei Ueberlandtouren bei Bränden , 4.
daß , wo es noch nicht eingeführt , die Kommandanten
der Freiw . Feuerwehr am Ort auch Ortsbrandmeister
sind usw. Auch soll auf Anregung der Freiw . Feuer¬
wehr Flörsheim schon letzt ein Augenmerk auf das neue
Reichsunfallgesetz gerichtet werden , daß für im Dienst
verunglückte Feuerwehrleute besser gesorgt ist und nicht
allein auf die freiwilligen Unterstützungskassen ange-
wiesen sind.

— Darmstadt,  8 . Juni . Das von dem Chauffeur
Knapp geleitete Automobil der Firma Gandenbach in
Frankfurt a . M . überfuhr auf der Fahrt nach Darm¬
stadt den Arbeiter Jean Rieger , der mit seinem Rade
ihm entgegenkam . Rieger wurde sofort getötet . Knapp
wurde festgenommen.

— Gießen,  8 . Juni . Mehrere Rottenarbeiter
waren am Freitag nachmittag in den Gleisanlagen be¬
schäftigt, als gegen 5 Uhr eine Rangierabteilung ihre
Wagen abstieß. Die ledigen Arbeiter Euler aus Lang¬
göns und Atzbach überhörten anscheinend das Warnungs¬
signal und wurden von einem Wagen erfaßt . Euler
verlor den linken Arm , Atzbach wurde zur Seite ge¬
schleudert und erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe.
Beide wurden sofort in die Klinik getragen.

— Sei gertshausen,  8 . Juni . Wie jetzt festge¬
stellt werden konnte , sind die Vergiftungen nach dem
Hochzeitswahl darauf zurückzuführen , daß die er¬
krankten HochzettSgäste Schweinefleisch gegessen hatten,
das in einem kupfernen Kessel gekocht worden und
dann stehen gelassen war , sodaß sich Grünspan bilden
konnte. Der Zustand eines der Erkrankten ist bedenklich.

— Laubenheim,  8 . Juni . Durch achtloses
Wegwerfen von Maiglöckchen wurde einem hiesigen
Winzer eine ganze Brut junger Gänse vernichtet . Die
Tiere fraßen von den giftigen Blumen und verendeten
sämtlich in einer Stunde.

— Würzburg,  8 . Juni . Aus Furcht vor einer
Disziplinarstrafe ging der Infanterist des 9. Infanterie-
Regiments Otto Geiling , geboren in Genf in der
Schweiz, flüchtig . Er wird steckbrieflich verfolgt.

— Kassel,  8 . Juni . Die. Stadt Kassel bringt
nach den jetzt abgeschlossenen amtlichen Berechnungen
einen Wehrsteuerbeitrag von 6,800,000 Mark auf.
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piatin-Kur*
^ Die Sehnsucht nach der Schlankheit, die so viel Frauen

und Männer mittleren und reiferen Alters erfüllt und sie
die gemütliche Rundlichkeit ihrer eigenen Formen grimmig
hassen läßt , wird immer wieder durch neue Bemühungen
oder Errungenschaften der modernen Heilkunde bestärkt und
angechcht. . Kaum haben wir die elektrische Behandlung
der Fettleibigkeit , die dem Patienten die Anstrengung eige¬
ner Körperübungen und einer entbehrungsvollen Diät er¬
sparen — und schon kommt ein neues Wundermittel gegen
den Uebersluß an Körperlichkeit. Diesmal kommt der Trost
der Dicken aus Paris ; dort hat der Dr . Tissier eine neue
und originelle Entfettungskur nach langen Versuchen und
Experimenten entdeckt. Die Erfahrungen und bisherigen
Ergebnisse sind so günstig, daß die neue Methode nun der
Oesfentlichkeit zugänglich gemacht ist; schon beschäftigen
sich mit ihr die großer Pariser Zeitungen . Dr . Tissiers
Entfettungskur erspart dem Patienten alle Mühe und
Sorge ; der Dicke braucht nicht mehr mit Mühe und Aus¬
dauer gleichsam zu Fuß den steilen Hang zum Ideal der
Schlankheit hinaufzuklettern ; ohne Anstrengung, ohne
Opfer gewissermaßen im Polster eines Automobils gleitet
er der Stunde entgegen, da seine wieder schmal und graziös
gewordenen Glieder die neidischen Blicke der Mitwelt auf
sich lenken werden. Dr . Tissier beschritt bei seinen Versuchen
dre Bahnen jener therapeutischen Mode, die seit einiger
Zeit mit recht günstigen Erfolgen zur Bekämpfung gewisser
Infektionskrankheiten Metalllösnngen , beispielsweise Gold
und Silber , anwendet. Durch die Zuführung gewisser Me¬
tallarten ivird die Widerstandskraft unseres Körpers gegen
bestimmte Gifte gefördert. Der Gedanke lag nahe, auch
gegen dre Fettleibigkeit Versuche mit Metallen zu machen,
die ihrer chemischen Zusammensetzung nach geeignet er¬
schienen, die Verbrennungsprozesse im Organismus zu stei¬
gern. Nach langwierigen Experimenten löste Dr . Tissier das
Problem : es zeigte sich, daß zu diesem Zwecke die giftfreien
Metalle der Platingruppe ausgezeichnete Erfolge bringen.
Also eine Platin -Kur . Ein - oder zweimal in 'der Woche
werden dem nach Schlankheit dürstenden Dicken fünf bis
zehn Tropfen einer Lösung injiziert , die Platin enthält
und zwar im Verhältnis von 25 Zentigramm Platin auf
einen Liter . Für die neue Kur spricht die Tatsache, daß
der Mbau der überzähligen Fettmassen stufenweise erfolgt
und daß keine jener gefährlichen Abmagerungsrekords ein-
treten , die stets als ein Signal für eine allgemeine Schädi¬
gung der Gesundheit gelten können. Der Gewichtsverlust
durch die Platin -Kur erreicht im höchsten Falle 50» Gramm
in der Woche, aber die Abmagerungskurve zeigt bei längerer
Kur einen sehr regelmäßigen und ruhigen Abstieg. Aussicht
auf Popularität hat die neue Methode jedenfalls , denn sie
legt dem Patienten keine Opfer an Zeit , Anstrengung und
Entbehrungen auf . Vor allem aber haben die bisherigen
Beobachtungen gezeigt, daß schädliche Nebenwirkungen in
der Tat nicht eintreten , daß also bei der Platin -Kur jene ge¬
sundheitlichen Gefahren, die mit so vielen anderen Ent¬
fettungskuren wie beispielsweise der Schilddrüsen-Kur ver¬
knüpft bleiben, hier fortzufallcn scheinen. So wird aus
Paris berichtet. In Deutschland ist indes die Platin -Ent¬
fettungskur längst erfunden worden.

Wundschcru.
veutschland.

Kurze A » frag  e ». Seit Einführung der Ein¬
richtung sind 163 Anfragen gestellt ivorden, hiervon sind
5 nicht beantwortet ivorden.

_Versicherung  von Familienangehörigen . Zur
Frage, in welchen Fällen eine Versicherungspflicht der Fa¬
milienangehörigen besteht und unter welchen Voraus¬
setzungen von den Eltern Beschäftigte versicherungspflichtig
sind, wurde eine Verfügung erlassen, die im wesentlichen
besagt: „Wenn Kassen unterschiedslos die im elterlichen
Betriebe tätigen erwachsenen Hauskinder für versicherungs¬
pflichtig erachten, ist es geboten, ihnen die Stellungnahme
des Reichsversicherungsamtes vorzuhalten . Ein solcher Hin¬
weis wird um so wirksamer sein, wenn den Beschwerden
über die mißbräuchliche Heranziehung in dem Verfahren

Mn Geheimnis.
' i ■ ; s,

„(Shi Santorin jagt , wo er will, " rief Julian , indem
er ein Jagdmesser unter seiner Weste hervorzog und aus
mich zustürzte. Mariana , schneller als er, warf sich zwi¬
schen ihn und mich; aber der vor Wut Unsinnige stach ihr
sein Messer in die Brust.

Als Mariana aufschrie, tat er über ihre Schulter hin¬
weg einen Stich in meinen Arm. Christine riß ihn zurück;
er taumelte , und das Messer entfiel seiner Hand. Sie hob
es auf und wollte Mariana hinwegtragen.

Allein jetzt geschah etwas , was ich heute noch für
unmöglich halten würde, hätte ich es nicht mit meinen
eigenen Augen gesehen. Vom Fieber und vom Heldenmute
nrit doppelter Kraft beseelt, umfaßte Mariana ihren Bru¬
der mit beiden Armen und trug ihn durch zwei Zimmer
hindurch in seine Schlafstube, wo sie ihn einschloß.

Dann rief sie ihm durch die Tür zu : „Julian San¬
torin , du weißt, daß, wenn einem Dalmatier der Schimpf
geschah, von einer Frau aus dep Armen hinweg getragen
zu werden, so darf er mit dieser Frau nichts mehr gemein
Haben und muß sie meiden, bis an sein Ende, wäre sie auch
seine Mutter , seine Schwester oder Frau ."

Santorin brüllte und schlug mit der Faust auf den
Tisch. Mariana war von Blut übergossen; sie ließ sich
von mir auf ihr Bett tragen , wo sie bewußtlos zusammen¬
brach. — •

Sie hatte jetzt die Wunde in der Brust ; die Wunde im
Herzen hatte sie auch — ich fühlte das Ende kommen. —

nach | 405 RVO. mit tunlichster Beschleunigung statt-
gegeben wird. Dies dürfte auch am ehesten zur Beruhigung
der beteiligten Bevölkerungskreise beitragen. Ein weiteres
Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der Beschwerde¬
führer ist nicht statthaft , da es sich um zwingende gesetzliche
Vorschriften handelt.

—- Riesendock  in Wilhelmshaven. Während Kiel
bereits seit Jahren über ein Schwimmdock zur Aufnahme
der größten Kriegsschiffe verfügt, ist jetzt auch die Wilhelms-
havener Werft in den Besitz einer gleichen Anlage gelangt.
Das im Jahre . 1912 bei Blohm u. Boß in Hamburg in
Auftrag gegebene große Schwimmdock von 40000 Tonnen
ist nach der Ueberführung der einzelnen Teile in Wilhelms¬
haven zusammengesetzt und fertiggestellt worden. Eine
Probedockung hat letzter Tage der große Kreuzer „Sehdlitz"
als längstes deutsches Kriegsschiff (200 Meter ) ausgeführt,
die bestens verlaufen ist. Die Nordseestation verfügt jetzt
über vier Dockgelegenheitenfür größte Schiffe, von denen
sich die drei Trockendocks der Werft bei einer weiteren
Steigerung der Schiffsabmessungen demnächst als nicht aus¬
reichend erweisen werden. Für die Ostseestation kommt in
diesem Jahr ein zweites Riesenschwimmdock zur Bauver¬
gebung.

Europa.
— Schweden.  Rach einer Meldung aus Rabat hat

die schwedische Regierung auf das Kapitulationsrecht in der
französischen Zone von Marokko Verzicht geleistet.

— N o r w ege n. Der Staatsrat beschloß, das Stor-
ting um die Ermächtigung zu ersuchen, eine neue Staats¬
anleihe zur Fortsetzung von Eisenbahnbauten usw. auf¬
zunehmen. Die Anleihe, die einen Effektivbetrag M8 zu
60 Millionen Kronen hat, soll innerhalb 60 Jahren ge¬
tilgt werden.

— Italien.  Wie gemeldet wird, beabsichtigen die
italienischen Behörden ein unbewohntes Eiland , das
Aikonhssos, an der kleinasiatischen Küste von dem Besitzer,
einem Griechen, für 20000 türkische Pfund zu kaufen'.

— Griechenland.  Die Regierung beginnt ihre
Anschauungen und Zusicherungen bezüglich Albaniens für
den Fall , daß Fürst Wied abdanken nnd der albanische
Staat als solcher mohammedanischen Charakter annehmen
sollte, einer Revision zn unterziehen. Man betont über¬
einstimmend, daß in diesem Falle Griechenland offiziell
das Protektorat über die Nordcpiroten übernehmen müsse.
Eine bleibende, christliche Herrschaft sei in Albanien aus¬
geschlossen.

)-( Albanien.  Nach vorliegenden Nachrichten ist
der Fürst Wilhelm von Albanien entschlossen, gegen Pie
Aufständischen zu kämpfen. Unbekannt ist nur , ob er die
Absicht hat , ihnen mit den geringen Streitkräften , über
die er verfügt, entgegenzuziehen, oder ob er den Angriff
auf Durazzo abwartet . Das letztere scheint wahrscheinlich.

— Albanien.  Die Aussichten, daß es durch Ver¬
handlungen zu einer Verständigung mit den Aufständischen
kommen könnte, scheinen noch nicht ganz abgeschnitten, und
so lange dazu noch eine Möglichkeit vorliegt, empfiehlt cs
sich natürlich , von einer Offensive abzusehen. — Die Nach¬
richt, daß Aris Mikmet getötet ivorden sei, wurde bisher
nicht bestätigt und dürfte daher nach der Auffassung der
hiesigen Regierungskreise den Tatsachen nicht entsprechen.

Ästen.
■— China.  Wie man aus Peking meldet, hat die

mongolische Regierung in Urga den Pekinger Gesandten
Deutschlands, Englands , Amerikas und Frankreichs von
der Unabhängigkeit der äußeren Mongolei Mitteilung ge¬
macht und sie eingeladen, Vertreter zum Abschluß von
Handelsverträgen nach Urga zu senden.

Amerika.
)-( M e x i kv. In den Bermittlungsverhandlungen

scheint ein vollständiges Durcheinander entstanden zu sein.
Aus Washington kommen auch seit einigen Tagen keine
optimistischen Auslassungen mehr. — Es hat ein ame¬
rikanisches Schliff, ohne Widerstand zu finden, Munition
für die Konftitutionalisten in Tampico ' gelandet.

Aus aller Wett.
— UerliN. Eine Frau hat testamentarisch der Stadt

eine Summe von 50 000 Mark vermacht, deren Zinsen be¬
dürftigen , von ihren Männern verlassenen Frauen oder
solchen, die sich in Ehescheidung befinden und dem Stadt¬
kreis Berlin angehören, ohne Berücksichtigung der Kon¬
fession zugute kommen sollen.

— Petersburg. Die RusscnMollen jetzt ihren Weich-'
selverkehr für sich behalten und mit der Holzflößerei deut¬
sches Gebiet nicht inehr berühren ; also eine neue Mün¬
dung aus russischem Gebiet schaffen.

—- Rom. • Aus Brindisi wird gemeldet, daß zwei
griechische Kompanien unter Spiromilos in Santi Qua-
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Opfer der Jchiffskatastrophen in den fetzten JO Jahren.

Ihre Wunde war nicht tödlich, aber schwierig. Vier¬
zehn Tage nach diesem Ereignisse stand sie zum ersten Male
aus, obschon das Fieber sie noch nicht verlassen hatte . —

Santorin chatte am Tage nach dem schauderhaften Er¬
eignisse das Haus verlassen und ließ nichts von sich hören;
wir vermuteten ihn in Mähren.

Mariana war von jetzt an wie verwandelt . Sie sprach
mehr und schwungvoller als früher , und in ihrer Stimme
zitterte eine hinreißende Innigkeit . Sie war wie ein junger
Adler, dem die Flügel wachsen und der die Stunde kommen
fühlt , wo er der Sonne entgegenfliegen wird.

Die Gedanken über Kunst, Liebe ilnd Ewigkeit ström¬
ten ihr so reichlich zu, daß sie täglich schrieb, um sich zu
erleichtern, wie sic sagte.

Sie gab mir jeden Abend, was sie den Tag über ge¬
schrieben hatte . Es war sie selbst: Poll Geist und voll
Empfindung , groß, feurig und tieffinnig ; es war anders,
als alles andere , was ich kannte. Sie zog mich in ihre
wunderbare Atmosphäre ; ich ward darin ein Gott — heute
bin ich ein Bettler . —

Mein Urlaub war zu Ende; eine Trennung von vier
Wochen war unumgänglich notwendig, da der Arzt erklärckc,
Mariana könne eine Reise nicht eher wagen. An: Abend
vor meiner Abreise sagte Mariana:

„Höre mich, Bodiwil ! Wüßte ich nicht, daß ich bald
sterben werde, so würde ich dir nicht nach Dalmatien folgen.
Ich würde dir sagen: Brauchst du mich zu deinem Glück,
so mache dich frei, brauchst du mich nicht, so bleibe ein
Mönch und nreide mich! Aber da ich bald sterben werde,
soll nichts Gewaltsames geschehen."

Der Abend war hart,

Die sonst so starke Mariana zerstoß ln Tränen ; nick
brach fast das Herz. Als ich auf der Straße stand, w«c
es mir , als hätte ich mich von mir selber losgerissen und
sei nur mein Schatten.

Es war im April , als ich W. -verließ. Laue Winde
brausten durchs Land ; die Bäume knospten; vvllgcsogene
Wolken ließen große Tropfen auf das sprossende Gras heH
abfallen . Diese fehnsüchtige, drängende Natur erweckte in
mir eine solche Verzweiflung, daß mein ganzes Wesen un¬
gestüm zu Marianen zurücktrieb. Hundertmal ioar ich i>n
Be!grisse, aus der Postchaise zu springen und über die Betg§
und durch die Heide zu ihr zurückzulausen. Bier Wochen
ohne Marianen leben, vier Wochen! Der Gedanke wall
mich fast nieder. —

Meine Ankunft im Stifte wurde gefeiert; cs war »öl
lästig ; denn ich sollte eine Freude zeigen, die ich nicht eno
Pfand. —

Mariana 's Amme hat einen unverheirateten Bruvch
dem dieses Häuschen gehört. Er willigte ein, Mürra .^
und seine Schwester aufzunehmen. Mariana und ich
ben uns täglich; unsere Briefe gingen durch die zuvcrlap b
Hand von Christinens Bruder . Man war im Stifte 8
wohnt, öfters Bauern zu sehen, welche mir Pflanzen
Insekten brachten. Unter diesem Vorwände kam Ol
stinens Bruder zu mir , auch dann noch, als Mariana ^
gekommen war , denn da wir uns nicht täglich selM
tett, schrieben wir uns häufig. Zehn Tage nach 111 , ]l£lt
Ankunft im Stifte schrieb mir Mariana , daß ich ^
Brief mehr an sie abschicken solle, da sie in fünf
abreifen werde,



®?»t« gelandet feien, um den neu erwachten Aufstand in
«mru « zu unterstützen.

| Kteine KH- onik.
1 — Betrügereien in den Brünner Militärtuchfabriken.

Der Direktor der Brunner vereinigten Militärtuch-
sabriken, Eisler , hat sich durch zwei Revolverkugeln le¬
bensgefährlich verletzt. Im Zusammenhang damit wurden
große Gewichtsschwindeleien bei Militärtuchlieferungen
"ufgedeckt, indem die Tuche mit Wasser durchtränkt wur¬
den, um so das Gewicht zu erhöhen. Die auf eine Inter¬
pellation an den Kriegsminister während der Delegationen
eingeleitete Untersuchung lieferte Schuldbeweise gegen die
Fabrikleitung.

_ — Fürsten als Mieter und Vermieter. Der bisherige
kaiserliche Statthalter in Elsaß-Lothringen , Fürst Wedel,.
i>t, wie bekannt, nach Berlin übergesiedelt und hat am
Pariser Platz 2, durchgehend nach der Königgrätzer Str.
Nr. 140, den zweiten Stock gemietet, der nicht weniger
als 50 Räumlichkeiten enthält und jährlich 21 000 Mark
Miete kostet. Der Mietsvertrag ist auf 5 Jahre abge¬
schlossen. Die nötigen Ausbesserungen mußte Fürst Wedel
selbst ausführen lassen. In demselben Hanse bewohnt der
G. Henckel von Dsnnersmarck die übrigen Geschosse für
*0 000 Mark jährlich. Eigentümer des Hauses ist Fürst
Blücher von Wahlstatt , der in England lebt.

— vereint. Der neunjährige Sohn des Bauunter¬
nehmers Marsault in Paris geriet beim Spielen im Trep¬
penhause zwischen die Maurer und den Aufzug und wurde
erdrückt. Als die Feuerwehr die Leiche befreit hatte , trat
der ahnungslose Vater in das Haus , nahm die Leiche in
den Arm, küßte sie und Prach dann tot von einem Herz¬
schlage getroffen zusammen.

— Krifts im französischen Herings fang. Sehr beun¬
ruhigende Mitteilungen über eine schwere Krisis im fran¬
zösischen Heringsfang , der für manche Gebiete eine wich¬
tige Industrie ist, werden von der Handelskammer von
Boulogne-sür-Mer gemacht. Auf Grund der Statistiken

' steht fest, daß die Zahl der gefangenen Heringe sich in den
letzten Jahren außerordentlich verringert hat ; sie betrug
im Jahre 1907 noch 27 415800 Stück und war im Jahre
3913 auf eine Gesamtmenge von 2625 000 zurückgegangen.
Es scheint, daß dieser außerordentliche Mangel an Herin¬
gen, der für die Heringsindustrie eine so schwere Gefahr -
bedeutet, durch das Erscheinen zahlloser Scharen von See¬
hunden veranlaßt worden ist, die die Heringe jagen und
bernichten und zu gleicher Zeit unter den ausgestellten
Petzen und Fischereiapparaten einen beträchtlichen Scha¬
den anrichten . Man will jetzt Prämien auf die Erlegung
der Seehunde setzen, um dadurch die Zahl dieser schäd¬
lichen Heringsfresser nach Möglichkeit zu verringern.

:: erster des Schweigens. Begraben in einer düsteren
Feste in der Nähe von Lissabon leben die unglücklichsten
Menschen der ganzen Erde : die Insassen des portngiesischm
-Kerkers des Schweigens". In diesem Bauwerk ist alles
dorgesehen, was menschlicher Scharfsinn erfinden kann, das
Leben der Gefangenen zu dem schrecklichsten, zu einer töd¬
lichen Tortur zu machen. Die nebeneinander und fünf
Stockwerke übereinander liegenden Korridore gehen wie die
Speichen eines Rades alle von einem Mittelpunkt aus , die
Zellen sind eng — fast einem Grabe ähnlich — und in
stder steht ein Sarg . Die Gefangenenkleidung besteht aus
einem Sterbehemd. Die Wächter schleichen in Schuhwerk
wit Filzsohlen umher. Kein Mensch darf hier ein Wort
sprechen; überall herrscht die' Stille des Grabes . Einmal
iäglich werden die Zellen geöffnet, und deren Bewohner,
ein halbes Tausend Verbrecher, gehen hinaus , bedeckt mit
dem Sterbehemd und mit Masken vor dem Gesicht, denn
es gehört zu ihrer peinlichen Strafe , daß keiner das Gesicht
eines anderen sehen darf . Nur wenige von den Gefangenen
Mlten diese Qualen länger als zehn Jahre aus.

:: Meteor. Der am Pokinyoni-Hügel (Zululande) ganz
ncht neben einem Eingeborenen niedergegangene Meteor
verursachte eine weithin hörbare Explosion und hinterließ
br der Luft einen rauchartigen , spiralförmigen Schweif. Er
e?og etwa 16 Kilogramm und bestand zumeist aus Nickel-
esten. war also kein Stein -, sondern ein Eisenmeteorit . Die--

genaue chemische Analyse ergab Eisen 89,3 Prozent , Nickel
10,6 Prozent und sonst nur geringe Spuren von Kieselerde,
Schwefel, Kohle, Phosphor , Aluminium , Magnesium und
Platin.

— 3lt llot . Aus Jaffa wird gemeldet: Fast 2000
heimreisende christliche Pilger iverden infolge Pestgefahr
in Quarantäne festgehalteu. Die meisten sind nicht in der
Lage, sich Nahrungsmittel zu verschaffen und stehen in¬
folgedessen dem Hungertode nahe. Die Verzweifelten appel¬
lieren an die öffentliche Mildtätigkeit , um ihr Leben zu
retten.

KevicbLssclcls.
— Streng bestraft.  Aus Zerbst wird geschrie¬

ben : Der in Deutschland nur noch in wenigen Exem¬
plaren vorhandene Biber genießt bekanntlich, um ihn vor
hem Aussterben zu bewahren, weitgehendsten Schutz. Drei
junge Elbschisser, die jetzt ihrer Militärpflicht genügen,
hatten an der Elbe einen Biberbau entdeckt, den sie er¬
brachen, während sie den daraus flüchtenden Biber durch
Schläge mit einer Hacke und Knüppeln töteten . Das
Schöffengericht in Zerbst hielt eine exemplarische Strafe
für angebracht und verurteilte die drei Missetäter zu je
drei Monaten Gefängnis , ivobei es ihre bisherige Unbe¬
scholtenheit und ihre Jugend nach als strafmildernd ansah.

vermischtes.
— 20 Millionen für ein Kleid. Welche ungeheuren

Werte in kostbaren Kleidern niedergelegt sind, das belvei-
sen die Aufstellungen einer englischen Zeitschrift, die die
teuersten Kleider der Welt herzählt . An der Spitze steht die
Königin von Siam mit ihrem Staatsmantel , den sie nur
einmal im Jahre anlegt . Dieses seidene Kleidungsstück ist
über und über mit Diamanten , Smaragden , Rubinen und
Saphiren besetzt. Der Wert dieser herrlichen Edelsteine über¬
steigt die Summe von zwanzig Millionen . Die Gattin des
Großfürsten Alexander Michailowitsch besitzt ein Kleid in
der russischen Nationaltracht , das ebenfalls ganz mit Edel¬
steinen besetzt ist. Das Mieder und die dreispitzartige Mütze
bestehen eigentlich nur aus Juwelen . Ein Kleid der ameri¬
kanischen Millionärin Mackie kostet 200 000 Mark . Die
Dame, deren Gatte durch einen ausgedehnten Schweinehan¬
del ungeheure Reichtümer gesammelt hat , geht nicht anders
als in den schönsten Brüsseler Spitzen und in echter Perlen¬
stickerei. Eine russische Millionärin besitzt einen langen
Mantel aus Silberfuchs , der nicht bezahlt werden könnte,
wenn man ihn auch ganz mit Goldstücken belegte. Der Hals¬
kragen allein hat 10 000 Mark gekostet. Einen einzigartigen
Reichtum an Pelzen besitzt auch die Witwe des chinesischen
Staatsmannes Li Huug Chang, in deren Garderobe 500
Pelzroben der allerkostbarsteu Art sich befinden. Die
Schauspielerin Langtry trägt Toiletten , die aus Edelsteinen,
Spitzen und Seide so verschwenderisch komponiert .sistd, daß
sie nicht selten den Wert von 21000 Mark übersteigen.

— Uleiderpreise. Man schreibt aus Paris : Vor kur¬
zem wurde hier einer jener Prozesse plädiert , die man
mit „sehr pariserisch" zu bezeichnen Pflegt, und bei denen
die unbezahlte Rechnung eines großen Schneiderhauses vor¬
gelegt wurde. Es wäre wirklich ein Jammer , wenn nicht
allgemein bekannt würde, zu welchen billigen Preisen sich
eine elegante Frau heutzutage in Paris Anziehen kann:
Ein „Phädra "-Gewand kostet nur 2000 Franken und ein
„Schläferinnenkleid " nur 1000. Für 800 Franken hat man
schon eine „Berführungs "-Nobe und für 1600 eine
„Othello "-Toilette , was beweist, daß die Eifersucht „schwe¬
rer " ist als die Begierde. Aber besonders die Kleinig¬
keiten bei der Frauenkleidung werden so billig berechnet:
ein Hermelinmuff überschreitet nicht den geringen Preis
von 7000 Franken . — Die lieben Frauen von Paris!

— Modernes Peking. Stieg mau im Jahre 1903,
von Tientsin kominend, am Bahnhof in der Nähe des Ha-
ta -men-Tores ab und suchte bei der recht mangelhaften
Petrvleumbeleuchtung und im Schmutz der ungepflasierten
Straße beinahe versinkend mühsam einen Weg in das da¬
mals einzige europäische Hotel tu Peking, das Hotel du
Nord, so fand man dort harte Betten mit noch etwas darin,

zugige Zimmer und viel Schmutz. Die Bevölkerung zeigte
sich mißtrauisch und roh. Und heute? Auf prächtigen
breiten Straßen fährt man in elegantem Fuhrwerk dem
Grand -Hotel, dem Peking -Hotel oder Hotel du Nord zu.
Ein behaglich eingerichtetes Zimmer , mit allem -Komfort
der Neuzeit versehen, erwartet den Fremdling , und für den
Besuch der Sehenswürdigkeiten oder der chinesischen Wür¬
denträger stehen Kaleschen zur Verfügung, höfliche Poli¬
zisten in kleidsamen Uniformen weisen jeden gern zurecht,
und bei Eintritt der Dunkelheit erhellt überall elektrisches
Licht die Hauptstraßen . Nach allen Richtungen besteht Tele¬
phonverbindung.

)-( Leben einer Bienenkönigin. Wie viele Eier -egt
eine Bienenkönigin an einem Tag ? Diese Frage wurde
von dem englischen Forscher Dr . Cook beantwortet . Er
hatte eine Königin gewogen und das Gewicht von 0,23
Gramm festgestellt. Die Königin ist ŝorgfältig von der
Wabe abgeixoimMixworden, während sie in vollem Eier¬
legen begriffen ivar . Darauf hat mau ein Stückchen Wabe
mit Eiern gewogen und zwanzig Eier darauf sorgfältig
entfernt , welche ebenfalls gewogen iourden ; letztere wogen
0,0026 Gramm , und 3090 Eier , welche die Königin zur
besten Brutzeit an einem Tage legte, 0,39 Gramm ; mithin
übersteigt das Gewicht der gelegten Eier das des Körpers
einer Königin eindreiviertel Mal.

Molken als Rrankksttstrager.
Mit der bisher noch kaum genügend ergründeten Rolle,

die die Last und die Wolken als Träger und Verbreiter
von Krankheitskeimen spielen, beschäftigt sich eine Unter¬
suchung des „Medical Conneil" von Philadelphia . Der
in den Luftschichten treibende Staub vermag in Zusammen-
lvirkung mit der Feuchtigkeit und der Wärme das Keimen
und die Entwicklung von Krankheitserregern zu fördern,
und Gelehrte haben berechnet, daß Jahr um Jahr ungezählte
Tonnen solchen Staubes auf die Erde niedergehen und dabei
Bakterien aussäen . Der deutsche Forscher Weber hat bei¬
spielsweise nach dem Niedergehen gelblichen Schnees Myri¬
aden von Mikroben in den niedergegangenen Schneemassen
feststellen können, und schon 1755 ergab die genaue Unter¬
suchung großer, in den südlichen Alpengebieten niedergegan-
gener Schneemassen das Vorhandensein gelber Biakterien.
Auch im Oktober 1846 würden in Frankreich bei einem
Schneesall bisher unbekannte Mikroben festgestellt. In
den meisten Fällen wird es nicht nachzuweisen sein, woher
diese Krankheitskeime kommen, daß sie sich aber in den
Lüften weiterentwickeln und von den Wolken weitergeführt
werden, ist erwiesen. Diese Tatsache erklärt auch den Um¬
stand, daß in manchen Gegenden plötzlich neue scheinbar
völlig unbekannte Krankheiten auftanchen ; die Krankheits¬
erscheinungen und der Krankheit- Verlauf zeigen dann man¬
cherlei Abweichungen, gegenüber den bisher an anderen
Stätten bereits bekannt gewordenen ähnlichen Krankheits¬
arten . Da» erklärt sich dadurch, daß unter einem ungewöhn¬
lichen Milieu die Mikroben den Gesetzen der EvcHttion
unterliegen . Wenn nun gewisse Bakterien durch die Wolken
auf Gebiete getragen werden, die für jene Mikroben gleich¬
sam noch jungfräulicher Boden sind, bleiben Epidemien
nicht ans . Die Ansteckung und Uebertragung von Epide¬
mien auf diesem Wege sind häufiger, als der Laie das an¬
nehmen würde. Die pathologischen Formen erscheinen als
dann als neu, denn von ihrer Heimat und ihrem Zentrum
entfernt , entwickeln die Keime veränderte Eigenschaften.
Eine die ganze Welt umfassende vergleichende Pathologie
würde die bedeutende Rolle, die der Luftstaub und die
Wolken bei Epidemien spielen, klarer erkennen lassen, als
dies bisher möglich war . Jedenfalls dürfen ln vielen Fäl¬
len die Regen- oder Schneewolken, die wir am Firmament«
dahinziehen sehen, als die Bringer von Krankheitserregern
angesehen werden.

' — Risse  in Holzmöbeln einfacher Art bürstet man
mit einem Pinsel sorgsam aus und streicht sie dann mit
einem Brei aus einem Teil Kalkmehl, zwei Teilen Rog¬
genmehl und soviel Leinöl ans , als zu einem dünnen Teig
nötig ist. Mit einem Spatel streicht man die Füllung ganz
glatt und streicht sodann das Möbel mit der gewünschten
Farbe an.

Sie sei wohl und könne nicht länger mehr die Trennung
Ertragen. Freude und Angst durchzuckten mich. War es
"icht gefährlich, die Reise schon so früh zu wagen?

Ich stelle mir noch jetzt täglich, stündlich, die Frage, ob
Mariana nicht noch leben würde, wenn sie der ärztlichen
'Urschrift gehorcht hätte . Wäre sie nicht gänzlich zu retten
Spiesen, wenn nicht der unselige Glaube an ihren frühen
Ich sie jede Vorsicht hätte für unnütz ansehen lassen?

sind Tinge , welche nicht zu ergründen sind.
Mariana kam.

9, _ Um alles Aufsehen zu vermeiden , hatte sie in D . die
Ivlstchaise verlassen und eine Landkutsche genommen, mit der
lE spät abends hier eintraf . Ich lauschte im Stiftsgarten
Kfcee den Kastanien , von wo man dieses Häuschen sieht.

Als der Wagen unten am Stifte vorbeirollte , drohten
!lt  die Knie zu brechen, und in einer Art süßen Wahnsinns

Mubte ich das Rollen der Räder zu hören, als es längst
^ der Ferne verhallt war . Dann nahm ich mein Fern¬
er ans Auge und bohrte meinen Blick in die Finsternis.

. Ich hatte stets die Gewohnheit einsamer Spaziergänge
uj? konnte daher drei- bis vier- oder auch mehrmal wvchent-
£,9 Mariana besuchen, ohne Verdacht zu erwecken. Dieses
^Mŝ war unserm Geheimnisse günstig; denn man kann,
jj Sie wissen, anstatt van der Straße den Hügel hman-
l6j"% n, von hinten durch den Tannengrund das Hans er-
Vrf «, ohne gesehen zu werden, da die Taimen bis an

Gemüsegarten heraufgehen.
Lassen Sie mich schweigen über unser Wiedersehen!"

^ ^ odiwil ging jetzt im Zimmer auf und ab, jeden Ge-
'wxb mit andächtigem Blicke betrachtend,

„Dieses Buch hat ihre Hand berührt, " sprach er ; „aus
diesem Bilde hat ihr Blick geruht ; diesen Teppich hat ihr
Fuß gestreift; auf diesem Kissen hat ihr Haupt geruht ; aus
diesem Glase hat ihr Mund getrunken. — Heinrich, sagen
Sie mir , ist es möglich, daß sie ganz tot ist? — Alles
soll so bleiben bis an mein Ende. Dieses Zimmer ist mein,
und niemand hat das Recht, etwas darin zu berühren.
Ich will , daß ihr Odem, der noch in dieser Lust sich wiegt,
nicht verwehe; ich will etwas Körperliches von ihr be¬
halten ."

Bidiwil setzte sich nieder und stützte den Kopf in beide
Hände.

„Erzählen Sie weiter , erzählen Sie mir alles !" bat ich.
„Alles !" ries er bitter . .„Ich habe nichts mehr zu er¬

zählen ; die Geschichte ist aus ."
„Aber an was starb sie denn ?" fragte ich.
„Die Zigeunerin hat es gesagt. — Als Mariana hier¬

her kam, war sie, kleine abendliche Wundfieber ausgenom¬
men, wohl. Allein schmsinach wenigen Tagen wurden diese
Fieber stärker, und nach vier Wochen kam das Sumpssieber
hinzu. Der herbeigerufene Arzt verordnete ihr Bevglust.

„Es ist alles umsonst," sagte sie zu mir , „ich werde
sterben, und wenn ich auch in die Alpen gehe; ich fühl's
—- ich weiß es.

Ich will keine Woche, keinen Tag in unnützer Trennung
von dir verlieren . Ein Leben fern von dir ist auch ein Tod.
Warum soll ich dem einen entfliehen, um dem andern in die
Arme zu sinken? Die Trennung würde mein Ende nur be¬
schleunigen."

Sie wollte nicht gehen und klagte bitter , so oft ich

davon sprach. Sie sah dem Tode ruhig entgegen, von der
Ueberzeuguug ausgehend, daß es ihr Schicksal sei.

War es ihr Schicksal? Hat die Zigeunerin wahr ge¬
sprochen? Zeichnet die Natur unser Schicksal in unsere
Hand ? Sind wir zu dem oder jenem Ende vorausbesttmmt?
— Ich exinnere mich, daß der Fürst Ap„ als Mariana
eine Isis vollendet hatte , das Bild lange betrachtete nird
dann zu mir sagte : „Wenn ich jemanden kenne, der mehr
Genie hat als Sie , Bodiwil , so ist es Mariana Saixtorin.
Aber ich fürchte, sie wird nicht zunx Ruhme gelangen,
denn solche Wunder sterben früh ." —

*

Bodiwil 's Schmerz ward von diesem Tage an ixxilder.
Er gab seine Lektionen im Stifte und widersprach mir
nicht, wenn ich ihm die Vorteile einer Reise nach Deutsch¬
land auseinandersetzte. Er schien freilich nicht davon über¬
zeugt zu sein; allein ich begnügte mich für den Augenblick
mit der Geduld, mit welcher er mich aixhörte.

Als ich ernstlicher in ihn drang , sagte er : „Ich glaube',
Heinrich, Sie sind ein großer Heuchler. Ein Mann , wie
Sie , weiß sehr gut, daß der Ehrgeiz eine schmerzhafte Krank¬
heit ist. Warum wollen Sie mir diese Krankheit ein-
Jst dies Freundschaft?"

Ein anderes Mal entgegnete er mir : „Sie sollten
wissen, daß ich viel zu vernünftig bin, als daß der Ruhm
Reiz für mich, haben könnte. Ich achte die Menschen viel
zu wenig, als daß es mir einsiele, von ihnen bewundert
iverden zu wollen. Was den Ruhm nach dem Tode be¬
trifft , so ist man seiner niemals sicher, und wäre man
es axich, was liegt daran?

(Fortsetzung folgt.)



Mannergesangverein
«Eintracht»

Erbtnbeim.
Donnerstag abend 8.30 Uhr:ßesatigprobe

im „Schwanen " .
Der Vorstand.

Sonntag , den 14. Juni 1914:
Aamilien -Ausflrig.

Abfahrt vorm . 8.36 Uhr bis Eppstein (4. Kl . 45 , 3. Kl.
70 Pfg .), Fußtour über Fischbach (Frühstück), Schneid¬
hain , KönigMn . Daselbst Rast u . Mittagstisch im
Gasthaus „z. Hirsch" (guter bllrgerl . Mittagstisch 1 M .),
prima Apfelwein , Röderbergbier . Rach dem Mittags¬
tisch Besichtigung von Falkenstein u . Umgegend (ein
ortskundiger Führer steht uns zur Verfügung ). — Für
Nachzügler 10.47 Uhr über Niedernhausen bis Höchst,
von da 13.10 Uhr mit der Kleinbahn bis Königstein
(dieselben haben noch Gelegenheit , am Mittagstisch teil¬
zunehmen ; oder 12.31 über Wiesbaden . — Gemein¬
same Rückfahrt von Königstein 7.45 Uhr.

Gäste sind willkommen.
Für diejenigen , welche an dem gemeinschaftlichen

Mittagessen teilnehmen wollen , liegt eine Liste im
Papier - und Schreibwarengeschäft Stäger zum
Einzeichnen auf . Anmeldungen müssen bis Donre lag
abend erfolgt sein.

Der Vorstand.

•1«

Erbeitbeim.
Heute abeud 9 Uhr:Uorstandssitzung

im „Engel".
Der Vorsitzende.

Donnerstag abend 8.30 Uhr:
Serangprobe.

Der Vorstand.

vom Idolen Kreuz.
Dienstag , den 9. d. Mts ., abends 81/ , Uhr:Zusammenkunft

im „Schwanen ". Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Vsrbandstaschen und Labeflaschen mitbringen.

Stäger , Kol .-F.

ff

Radfahr-Uerein
Frisch Auf**

E. U.
Morgen Mittwoch abend präzis 9 Uhr:Tabrstunde

im „Adler " .
Der Fahrwart.

Heute abend 8 Uhr:Cunt' und Spielstunde
im „Adler " .

Der Turnleiter.

Lin $ege » für die Landwirtschaft
Ist ßöfer 's Hedrlch -Pulver . •

Ohne Maschine auszustreuenVolle Garantie für Wirkung bei fln-
inendung nach Gebrauchsanweisung.

Auf den Morgen genügt 1 Ztr . Preis
Mk . 5.— inkl . Sack. Alleinvertrieb:

Fr . Wilh . Friedrich,
Tel . 6359 . Wiesbaden , Dotzheimerstr . 162.

Cigarren-Cigaretten
Eaurens Ce Kbedipe
Manoli
Passatti
Nestor ßlamailis
Salem flleikum, Kleydom.

Ä . Stäger.
Sackgasse nächst der Frankfurrerstraße.

fieinricb Kiels
Wiesbaden, Marktstr. 34

Spezialhaus für

fertig und nach Maß.
Enorme Auswahl . = = == =

Billige Preise.

Bekanntmachung.
Die meiner Mutter gehörigen Grundstücke in der

Gemarkung Crtzrutzeim sind gegen günstige Zahlungs¬
bedingungen zu verkaufen . Kaufliebhaber können sich
bei mir melden.

Nordenstadt , den 8. Juni 1914.
PH . Ziegler.

erbenbeim.

Heute abend 9 Uhr:
Uorstandssltzung

bei Mitglied Jean Roos.
Der Vorsitzende.

Donnerstag abend 9 Uhr:
ßesangprobe.

Der Vorstand.

Unserem Mitbegründer und Ehrenmitgliede Herrn
Philipp Schrumpf die herzl. Glück- und Segens¬
wünsche zu seinem heutigen 77. Geburtstage.

Die Mitglieder.

Cum-Umin
C. V.

Deuticbe üurnersdiaft.
Heute aberd 8.30 Uhr:Curnstunde

im „Löwen". Bekanntgabe der Geräteübungen für das
Gauturnfest und volkstümlichen Uebungen für das
Zöglingsturnen.

Morgen Abend 8.30 Uhr:Dirnstunde
für die Gauriege im „Löwen".

Es werden alle aktiven Turner und Zöglinge
beten, in diesen Turnstunden pünktlich zu erscheinen

Der Turnwart.

ge-

Samstag , den 13. d. Mts ., abends 8.30 Uhr:Uersammlung
im „Löwen ". Tagesordnung : 1. Besprechung über
das Gauturnfest zu Massenheim . 2. Besprechung über
einen Familienausflug nach dem Rhein per Achse. 3.
Verschiedenes.

Der Porsitzende . I . A. : Lendle.

a
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Raucb- und Kautabak
Raucb'Utensllien

Papier*, Scbreibwaren und
Scbulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

o

• &
& ö

rMi O

o

. rt

allerMarken , sowie sämtliche
Ersatzteile stets ausLager.
Kansdrcke « und Schlauche
(Continental und Gothania)
unter Garantie.

Reparaturen
an Fatzrräderu uud Uatz-
maschiueu raich u . billigst.

C. fl. Bücher,
Frankfurterstr . 23.

Werkstätte : Obergasse 24.

Friedrich Exner
Wiesbaden, neugalfe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Kragen—Manschetten— Vorhemden
Oberhemden—nachthemden

Bosenträger Bandschuhe,
Kravatteu

Stets Eingang von Neuheiten.

Bekanmmacbung.
Die Verwaltung der Sammelstelle der Uajsauischett

Sparkafse am hiesigen Platze führt vom 10. d. Mts . ab
Herr Georg Peter Stein,

'_ Frankfurterstr . 12a. __
Samstag , den 13. Juni , mittags von 1 Uhr ab,

lasse ich in^ meiner Behausung , Neugasse 323jure Schweine
aushauen , das Pfund 65 und 70 Pfg.
Prima Hausmacher Ketzer - uud Klut-
murst.

_ Cbr. Sternberger.

Eltern
versichert Eure Kinder bei der

WM Milii- und Lebis-Melniu
bsnnsvrr 4|5.

Die im Deutschen Heere und der Marine dienenden
Mannschaften sind bei dieser Anstalt versichert.

Alleinvertretung für Grtzeuheim:

Heinrich August Koch,
_ Gartenstrahe 12._

Giicbt. Schweizer
mit prima Zeugnissen sucht
sofort Stellung zu 10—14
Stück Vieh. Näh , i . Verlag.

Trau
sucht Beschäftigung in Haus¬
und Feldarbeit.

Näh . im Verlag.

r Zimmeru. Rüche
auf den 1. August zu ver¬
mieten . Näh.

Wiesbadenerstr . 21,
_ (Schuhladen ).
iziimerwöbnünä
per sofort zu verm . Näh.

Wiesbadenerstr . 25.

MSbl. Zimmer
ev. auch 2 zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 24.

veranlasst prächtig» Bedaihmder
Kücken und frühzeitiges
Eierlegen.
Spratt’s Fabrikate bestehen aus
garantiert reinem Fleisch
und Weizenmehl —nicht
aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar
billigen Futtermittel.
Heu verlange stets Spratt’s
Kücken-, Geflügelfutter
und Hundekuchen bei:

Georg Roos,

150 Mark
gegen Sicherheit und 6%
Zinsen bei monatl . Rück¬
zahlung sof. zu leihen ges.
Offerten u . Jf. 22 an die
Expedition d. Bl.

3 große doppeltürige
Kleiflwcbränke

billig zu verkaufen.
Nassauer Hof.

hüte

täglich frisch zu Tages¬
preisen.
Stemmlev , (zum Engel .)

kmpkebiung.
Unterzeichneter empfiehlt

sich im Reparieren v. Fahr¬
rädern und Nähmaschinen,
sowie im Emaillieren u . Ver¬
nickeln. Ferner empfehle
Mäntel und Schläuche von
ersten Fabriken , Brems'
gummi , Pedale , Ketten,
Lenkstangen, sowie alle
satzteilen zu denkbar bill
Preisen . Laternen , direkt
von der Spezialfabrik.

Ctzv . Stevutzevgev,
Frankfurterstr . 22.

zum Waschen und Bügeln
wird angenommen . Ga^
dinen werden gewaschen u- >
gespannt bei ' ichonendsm
Behandlung.

Fvau Ctzevtzavd,
Ludwigstr . 3.

Täglich irische

Geschwistev Pfah ls

Hirsen,
Bruchreis,

Körnermischfutter f. Kü^
und Großgeflügel,
Weizen . Perlmais

Geovg * ****
Neugasse^ ^,

Strobln,
zum reinigen der

Dvogeviv M.
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